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unwesen in Hessen im Jahre 1761. Privatmann G.
W e n tz e l l legte Bilder und Drucksachen zur Kasseler

Stadtgeschichte vor und erzählte von den Schicksalen der

in Kassel geborenen Sängerin Mara. Obertelegraphen
inspektor Siegel verbreitete sich über die hessischen Post
verhältnisse im 17. Jahrhundert und zeigte an der Hand
der Akten den hartnäckigen Kampf, den die hessischen
Fürsten um die Posthoheir gegen die vom Kaiser begün

stigten Grafen von Taxis zu führen hatten. Studienrat
Dr. Weidemann entnahm dem Bericht über das hes

sische Postwesen die Tatsache, daß Hessen Anschluß suchte
an die schwedisch-brandenburgisch-braunschweigische Post

interessengemeinschaft und sah in ihr neue Beweise für
die Umstellung der staatlichen Entwicklungstendenzen Hes-
sens nach dem 30 jährigen Krieg vom Süden nach dem
Norden. Zugleich versuchte er diesen Beitrag zur Post
geschichte einzureihen in die vielfachen Untersuchungen
zur Entwicklungsgeschichte des Staates der Neuzeit, die
als gemeinsames wissenschaftliches Thema das Ziel einer
ganzen Reihe von Vorträgen und Berichten in den Ver
einsveranstaltungen dieses Winters waren. Nur in der all

zeitigen Beobachtung derartiger allgemein wissenschaft
licher Probleme bleibt die Tätigkeit landes- und lokal
geschichtlicher Vereinigungen vor der gefährlichen Blick-
und Kritikverengerung bewahrt und bietet der großen
Forschung diejenigen Hilfen und Bausteine, die gerade
von ihr so dringend verlangt und dankbar übernommen
werden. — Über die „Kriegs- und Domänenkammer

Friedrichs II. von Hessen" sprach am Vortragsabend des

16. März Bibliotheksrat Dr. Israel. Der ausschließ
lich auf Quellenforschung aufgebaute Vortrag zeigte zu
nächst, daß in Preußen weit restloser der ständische Ein
fluß ausgeschaltet war als in Hessen, die preußische
Kriegs- und Domänenkammer jedoch eine Provinzial
behörde, die hessische aber eine Zentralbehörde war, ähn
lich dem preußischen Generaldirektorium, wenn auch nur

hauptsächlich Domänen- und Regaliensachen ihrer Kom
petenz zugehören. Die 1760 errichtete Kriegs- und
Tomänenkammer stellt eine Verschmelzung dar der bis
herigen Rentkammer, des Kriegspfennigamtes und der
Oberforstkammer, deren Entwicklungsgeschichte Redner im
einzelnen nachweist. So wurde die Kriegs- und Domänen
kammer schließlich eine recht komplizierte Behörde, zu
gleich aber die Schule für ganz hervorragend tüchtige
Verwaltungsbeamte. Wilhelm IX. nannte dann die Be
hörde seit 1790 die Oberrentkammer.

Einen anregenden Heimatabend veranstaltete der E s ch-
w e g e r Verein am 23. März. Im Mittelpunkt des Abends

stand der Vortrag von Lehrer B i e r w i r t h über „den

Wein- und Hopfenbau im Werratal". Der Vortragende
führte ans, daß er bei seiner Beschäftigung mit den Flur-
und Ortsnamen immer wieder auf Bezeichnungen gestoßen
fei, die auf den Wein- und Hopfenbau hinweisen, der
früher im Werratal in reichem Maße betrieben wurde.
In Eschwege tvurde schon im Jahre 994 Wein gezogen.
Graf Rüdiger von Bilstein schenkte 1035 dem Stifte
Fulda Weinberge zu Rodebach und Sonneborn (jetzt
Wüstung). In Germerode werden 1351 Weinberge ge

nannt. In der Mitte des 16. Jahrhunderts finden sich
solche in Reichensachsen, Bischhausen, Röhrda, Nieder
hone, Eltmannshausen, Niddawitzhausen und am Fürsten
stein. Der Tressurter Weinbau wird schon 1443 gerühmt.
Einen- reichen Ertrag lieferten die Allendorfer Wein
anlagen. In Witzenhausen wurde schon 1226 Weinbail
betrieben. Der Wernberg am Ludwigstein hatte ein.
Größe von 31/4 Acker. Der landgräfliche Weinberg von
Kleinvach lieferte 1582 31/2 Fuder Wein. Wenderr
Hausen hatte 3 Weingärten. Zahlreiche Weinberge hatt
das 1278 gegründete Eschiveger Augustinerkloster, bt
in dem sonnigen Gelände zwischen Grebendorf und dem
Schambach lagen. Der Weinberg am Königsberg, der
„Herrenberg" wurde den Augustinern im Jahre 1506 vv
den Herren v. Bohneburgk-Hohenstein geschenkt. Al
Philipp der Großmütige 1527 die Klöster aufhob, fiele'
die Weinberge der Eschweger Mönche an den Staat. Abe
auch die Eschiveger Patrizier waren im Besitz von Wein
gärten. Diese befanden sich am kleinen Leuchtberg uw
bei Grebendorf. Nach einer Kämmereirechnung von 165-
waren am Leuchtberg noch 18 Weinberge. Der Eschwege-
Stadtrat lagerte die städtischen Weine im „Herrenkeller'
Sie wurden ausgeschenkt in der „Weinstube" des Hock
zeitshauses und im „Weinkeller" des Rathauses. Gut
Weinjahre waren, wie Schmincke berichtet, 1666, 1677,
1678 und 1728. Ein sehr schlimmes Jahr für die Wein
berge des Werratals war das Jahr 1740. Aber nicln

nur durch Mißernten ging der Weinbau zurück, sonder
auch durch den größeren Anbau der Kartoffeln, die ma
erst nach dem furchtbaren Hungerjahr von 1771—72 zr
schätzen wußte. Jetzt erinnern nur noch verwilderte Rebei
die man an den steilen Klippen der „Weinberge" bei Je

stöbt und an den lieblichen Hängen bei Grebendorf findet,
an die frühere Herrlichkeit. In dem Maße, wie der Wein
bau zurückging, nahm die Herstellung und der Konsum
des Branntweins zum Schaden des Volkes zu. Tie

Branntweinbrennereien wuchsen tvie Pilze aus der Erde
1842 waren im Kreise Eschwege 21 Brennereien, die an

4 Brennereien (Pogelsburg, Langenhain, Niederholn.
Netra) im Jahre 1897 zurückgegangen waren. Te&gt;
.Hopfen wurde schon im früheren Mittelalter in Dentsck
land gezogen. In einer Urkunde Pippins des Kürzen vor
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